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Kurznachrichten
Mehr unter linthzeitung.ch

KALTBRUNN

«Flying Circus» in der «Dröschi»
«Flying Circus» – die smarte und vielseitige Cover-
band tritt im Kulturzentrum Dröschi auf. Dies am
morgigen Samstag, 20 Uhr.Der Eintritt ist frei (Kol-
lekte). Türö昀昀nung ist um 19 Uhr.Ab dann ist auch
die «Dröschi-Beiz» geö昀昀net. Vor Ort gibt es die Mög-
lichkeit zur Platzreservation. (eing)

GOMMISWALD

Motorradfahrer nach
Frontalkollision verletzt

AmMittwoch,um 19.30 Uhr,hat sich auf der Ricken-
strasse ein Unfall mit einem Motorrad und einem
Auto ereignet. Ein 26-jähriger Motorradfahrer war
von Kaltbrunn in Richtung Ricken gefahren.Zur glei-
chen Zeit fuhr ein 32-Jähriger in seinem Auto in die
entgegengesetzte Richtung.Auf der Höhe
Böggenbach kam der Motorradfahrer in einer Rechts-
kurve aus unbekannten Gründen auf die Gegenfahr-
bahn. Infolgedessen kam es in der Kurve zu einer
Frontalkollision zwischen dem Motorrad und dem
Auto.Der 26-Jährige wurde durch den Aufprall unbe-
stimmt verletzt und durch den Rettungsdienst ins
Spital gebracht. Es entstand Sachschaden im Wert
von über 20000 Franken. (kapo)

KORRIGENDUM

Gebürtiger Österreicher
und nicht Österreicher
Im Artikel «Windkra昀琀gegner werfen dem Kanton
Propaganda vor» in der Ausgabe vom Donnerstag
haben sich zwei kleine Fehler eingeschlichen. Refe-
rent Siegfried Hettegger legt Wert auf die Feststel-
lung, dass er Schweizer ist und nicht Österreicher,
wie geschrieben. Er sei lediglich gebürtiger Österrei-
cher. Zudem heisst der Verein, den er präsidiert,
«Freie Landscha昀琀 Schwyz» und nicht «Landscha昀琀
Schwyz». (lz)
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Abgang
bei der
Bank Linth
Luc Schuurmans, Leiter
Ressort Kunden sowie
stellvertretender CEO,
verlässt die Bank Linth
per Ende Mai 2023.

Wie die Bank Linth in einer Medien-
mitteilung schreibt, hat sich Luc Schu-
urmans entschieden, eine neue beruf-
liche Herausforderung anzunehmen.
Schuurmans trat 2011 in die Bank
Linth LLB AG als Mitglied der Ge-
schä昀琀sleitung ein. In dieser Funktion
zeichnete er für das Ressort Kunden
verantwortlich und hat «die Weiterent-
wicklung der Bank Linth in den ver-
gangenen zwölf Jahren massgeblich
und erfolgreich mitgeprägt», wie es in
der Mitteilung heisst.

Gerade auch in den herausfordern-
den Jahren während der Coronapan-
demie, den geopolitischen Erschütte-
rungen sowie den Unsicherheiten an
denMärkten habe sich gezeigt,dass die
Kunden ein anhaltend grosses Vertrau-
en in die Bank Linth hätten.

Nachfolge noch o昀昀en
Urs Müller, Verwaltungsratspräsident,
kommentiert: «Mit seiner kundenna-
hen und engagierten Art hat Luc Schu-
urmans die Ausrichtung der Bank
Linth als Vertriebsbank erfolgreich
mitgestaltet. Wir danken ihm sehr für
seinen Einsatz in den über zwölf Jah-
ren und wünschen ihm für seine Zu-
kun昀琀 nur das Beste.» Über die Nachfol-
ge von Luc Schuurmans wird zeitnah
informiert. (pd)

Änderung in der Geschäftsleitung: Luc
Schuurmans verlässt die Bank Linth. Archivbild

Musikalischer
Roadtrip im
Fabriktheater
Amheutigen Freitag,19.30 Uhr,präsen-
tieren die Stadtbibliothek RJ und die
Gebert Sti昀琀ung für Kultur in der Alten
Fabrik in Rapperswil-Jona eine weitere
Veranstaltung aus der Reihe «Freitags
Frauen». In dieser Slapstick-Komödie
hinterfragen «9 Volt Nelly» – Lea Whit-
cher und Jane Mumford – lustvoll
unser Streben nach Freiheit und damit
die Tücken des emanzipierten, selbst-
bestimmten Lebens.

Die zwei furchtlosen Ex-Beauty-
Queens aus Texas lassen ihr altes, tris-
tes Leben mit einem Knall zurück und
wollen als die «Whiskey Sisters» im
magischen «Swederland» ihre Träume
wahr werden lassen.

Bewa昀昀net sind sie mit Gitarre, Ste-
ckenpferd und einem Optimismus,der
sogar die brutalste Realität unter den
Tisch trinkt. Ein wilder Roadtrip zur
Emanzipation.

Gesungen wird über unzertrennli-
che Freundscha昀琀, über unsichtbare
Pferde, die Verstopfungen des Lebens,
Einsamkeit, Determiniertheit und das
wilde Leben «on the road». Musika-
lisch begleiten sich Whitcher und
Mumford mit akustischer Gitarre, E-
Ukulele, Mundharmonika, Stepptanz
und trashiger Perkussion. (pd)

Kanton legt am Ricken die Karten auf den Tisch
Die Dörfer an der Rickenstrasse sollen vom Verkehr entlastet werden.An einer Infoveranstaltung sagte der Kanton,wie er dies bewerkstelligen will. Kritik gab es aus verschiedenen Ecken.

von Alexandra Greeff

Das Strassenbaupro-
jekt Rickenstrasse
kommt in die Gänge:
Das Mitwirkungsver-
fahren für die Bevöl-

kerung ist lanciert. An der Infor-
mationsveranstaltung vom Mitt-
wochabend in der Turnhalle
St.Gallenkappel erläutern die Pro-
jektverantwortlichen den Stand
der Zweckmässigkeitsbeurteilung
(ZMB) und laden die Bevölkerung
dazu ein, sich zu vorgestellten Lö-
sungsvarianten zu äussern.Ab so-
fort besteht auch eine schri昀琀liche
Mitwirkungsmöglichkeit.

«Der Bagger ist noch nicht be-
stellt, das Strassenbauprojekt ist
aber auf gutem Weg», betont Cor-
nel Aerne, Eschenbacher Gemein-
depräsident und Mitglied der Pro-
jektbegleitgruppe. Er freut sich,
dass sich fast 200 Leute zur Infor-
mationsveranstaltung eingefun-
den haben.

Unter diesen befinden sich Ge-
meindepräsidenten der betro昀昀e-
nen Gemeinden, Vertreter des
kantonalen Tie昀戀auamts und
Kantonsräte. Aerne beschreibt
das Strassenbauvorhaben aus der
Sicht seiner Gemeinde: «Eschen-
bach hat kürzlich den 10000. Ein-
wohnenden gefeiert», sagt er.

Auch die etwa 14 Kilometer
lange Rickenstrasse zwischen
Wattwil und Neuhaus habe nun
«die magische Zahl geknackt»:
Fast 13 000 Fahrzeuge würden
hier an einemWerktag verkehren.
«Damit ist die Rickenstrasse eine
stark belastete Verkehrsachse mit
überregionaler Bedeutung», so
Aerne. Längerfristig müssten des-
halb Ortsumfahrungen geprü昀琀

werden, um in den Dörfern die
Verkehrssicherheit für die ver-
schiedenen Verkehrsteilnehmen-
den zu gewährleisten und Lärm-
emissionen zu reduzieren.

Wie Kantonsingenieur Marcel
John erklärt, hat das kantonale
Tie昀戀auamt zwischen 2019 und
2023 im Au昀琀rag des Kantonsrats
eine Zweckmässigkeitsbeurtei-
lung (ZMB) für den Ausbau der Ri-
ckenstrasse durchgeführt. Dies im
Rahmen des 17. Strassenbaupro-
gramms. «Die ZMB soll mögliche
Massnahmen zur Entlastung der
Verkehrssituation aufzeigen», so
John. Um eine konsensfähige,
breit abgestützte Lösung zu fin-
den, seien frühzeitig die Gemein-
debehörden von Wattwil,
Gommiswald und Eschenbach
einbezogen worden.Nun sei es an
der Bevölkerung, die ersten Mass-
nahmenvarianten zu beurteilen
und Stellung zu beziehen.

Viele Varianten geprü昀琀
Projektleiter Mark Meeder vom
kantonalen Tie昀戀auamt präsen-
tiert den Anwesenden den breiten
Variantenfächer, den die Projekt-
verantwortlichen im vergangenen
Jahr geprü昀琀 haben, um sich an-
schliessend auf wenige weiter zu
verfolgende Varianten zu einigen.
Die Lösungsansätze wurden laut

Meeder nach wirtscha昀琀lichen, ge-
sellscha昀琀lichen und ökologischen
Aspekten «systematisch bewer-
tet».Dabei seien Kriterien wie auf-
zuwendende Kosten, Verkehrssi-
cherheit, Komfort für den Fuss-
und Veloverkehr wie auch Eingrif-
fe in die Natur oder Einflüsse auf
das Orts- und Landscha昀琀sbild be-
rücksichtigt worden.

Abgesehen wird von einer
Kopplung der Rickenstrasse mit
der regionalen Verbindungsstras-
se A15-Gaster, die um das Sied-
lungsgebiet von Uznach führen
soll. Gemäss Einschätzung der
Projektverantwortlichen sind die
Projekte geografisch und auch
vom Verkehr her voneinander un-
abhängig. Verworfen wird auch
die Variante eines Langtunnels
zwischen Wattwil und Neuhaus.
«Die Entlastungswirkung des
Langtunnels wäre für die Dörfer
Ricken und St.Gallenkappel mit 49
beziehungsweise 47 Prozent nicht
so gross», begründet Meeder den
Entscheid.Hinzu kämen hohe Kos-
ten. Deutlich mehr Entlastungs-
wirkung versprächen Kurzumfah-
rungen mit Tunnels: 83 bezie-
hungsweise 67 Prozent.

Wenige Varianten bleiben
Die somit verbleibenden Lösungs-
möglichkeiten stellt Meeder aus-

führlicher vor. Im Fall von Ricken
möchte das kantonale Tie昀戀auamt
zwei Varianten weiterverfolgen,wie er
erklärt: entweder Optimierungen der
Ortsdurchfahrt oder aber eine Kurz-
umfahrung nordwestlich des Sied-
lungsgebiets.

In die Überlegungen einbezogen
werde zudem eine Querverbindung
im Gebiet Schwarzholz.«Diese Spange
dient als Verbindung zwischen den
beiden von Ricken ausgehenden
Hauptverkehrsachsen Richtung
Rapperswil-Jona beziehungsweise
Uznach», so Meeder. Die Optimierung
der Ortsdurchfahrt weise in der ZMB
die besten Ergebnisse in Bezug auf die
Kosten und den Schutz des Orts- und
Landscha昀琀sbildes auf. Die Umfah-
rungsvariante wiederum würde den
Verkehr im Dorf um 83 Prozent redu-
zieren.

Drei Varianten mit ähnlichem Be-
wertungsergebnis schlägt das Tie昀戀au-
amt für St.Gallenkappel vor,wie Mee-
der weiter ausführt. Infrage kommen
Optimierungen der Ortsdurchfahrt
oder optional zwei Umfahrungsva-
rianten im Norden des Siedlungsge-
biets – mit oder ohne Berücksichti-
gung des Weilers Betzikon.

Im Weiler Gebertingen schliesslich
sollen Optimierungen der bestehen-
den Ortsdurchfahrt weiterverfolgt
werden. «In den Fokus genommen
werden dabei unter anderem die

Bushaltestellen sowie die Fuss- und
Veloinfrastruktur», so Meeder. Die
Möglichkeit einer Ortsumfahrung sei
wegen der herausfordernden Topo-
grafie und aus daraus folgenden «un-
verhältnismässigen» Kosten früh aus-
geschlossen worden.

Viele Fragen – auch kritische
Im Anschluss an die Präsentation
nutzt das Publikum die Gelegenheit,

die Projektverantwortlichen mit Fra-
gen zu löchern. Auch kritische Stim-
men werden laut. «Es bringt uns
nichts, auf teure Umfahrungen im
Jahr 2045 zu ho昀昀en und erst danach
die flankierenden Massnahmen zu
überlegen», wir昀琀 zum Beispiel Ivo
Kuster im Namen der VCS-Regional-
gruppe ein.

Schon jetzt brauche es dringlich Lö-
sungen für die Verkehrssicherheit von
Schulkindern und Velos sowie gegen
den Lärm, sei es mithilfe von bauli-
chen Massnahmen oder – noch öko-
nomischer – mittels Temporeduktion.
«Deren Planung muss mit Hochdruck
vorangetrieben werden, unabhängig
von der Umfahrungslösung für die
nächste Generation.»

Andere Anwesende, so etwa der
SVP-Kantonsrat Christian Rüegg, wei-
sen darauf hin, dass im Kanton aktu-
ell mehrere teure Strassenprojekte
«spruchreif» und am Laufen sind.
Rüegg spricht im Fall der vorgelegten
Varianten für die Rickenstrasse gar
von einem «Luxusprojekt» und be-
zweifelt deren Realisierung wegen
der hohen Kosten.

Vereinzelte Stimmen im Saal ma-
chen sich für ihr Dorf stark: «Geber-
tingen ist erste Priorität, nicht nur
Siedlungsgebiet am Rand», fordert
zum Beispiel ein Einwohner von Ge-
bertingen. «Genau hier wird aber ge-
nau nichts gemacht.Nur eine magere

Folie gezeigt.» Ein Eschenbacher
bringt die Idee des Langtunnels noch-
mals ins Spiel: «Wenn man weiter re-
gional denkt, ist das die bessere Lö-
sung», meint er. «Ansonsten fahren
die zahlreichen Lastwagen mit Kies
immer noch durchs Dorf.» Ein Mann
aus St.Gallenkappel unterbreitet den
Projektverantwortlichen einen eige-
nen Vorschlag für die Verkehrsfüh-
rung.

Laut Kantonsingenieur Marcel
John ist damit das Ziel des Informa-
tionsanlasses erreicht. «Es war genau
unsere Absicht, den Puls der Bevölke-
rung zu spüren und sicherzustellen,
dass keine machbaren Varianten ver-
gessen gehen», betont er.

Projektleiter Mark Meeder versi-
chert, dass der Kanton bemüht sei,
sinnvolle Etappenziele zu verfolgen.
Eine Kommunikation der erwarteten
Kosten sei zum aktuellen Entwick-
lungsstandpunkt noch nicht möglich.
Die grobe Kostenschätzung sei noch
fehlerbeha昀琀et.

Mit einer nochmaligen Einladung,
die Möglichkeit zur Mitwirkung wahr-
zunehmen, endet die Informations-
veranstaltung.Auf den Herbst 2023 ist
eine zweite Informationsveranstal-
tung für die Bevölkerung geplant.

* Das Online-Formular zur Mitwirkung kann
abgerufen werden unter www.sg.ch/bauen/
tie昀戀au/mitwirkung-kantonsstrassenprojekte.
html. Rückmeldefrist ist der 30. April.

Grosses Interesse: Am Infoanlass nehmen etwa 200 Personen teil. Bild Alexandra Greeff

Blick von oben: Auf der Strasse in Ricken reiht sich ein Auto ans andere.Bild Markus Timo Rüegg

Stark belastet: Auch Lastwagen sind auf der Strasse häufig unterwegs. Bild Markus Timo RüeggEin gigantisches und anspruchsvolles Strassenbauprojekt: 14 Kilometer lang ist der Strassenabschnitt zwischen Neuhaus undWattwil. Und fast 13000 Fahrzeuge verkehren hier an Werktagen.

Zwei Varianten für Ricken: Weiterverfolgt
werden Optimierungen der Ortsdurchfahrt
(Betriebs- und Gestaltungskonzept) oder
eine Kurzumfahrung mit Tunnel
nordwestlich des Siedlungsgebiets. Des
Weiteren wird eine Querverbindung im
Gebiet Schwarzholz geprüft (grüne Linie).
Diese Spange soll als Verbindung zwischen
den beiden von Ricken ausgehenden
Hauptverkehrsachsen Richtung
Rapperswil-Jona und Uznach dienen.

Variante «Nord-West»

Ric
ken
stra
sse

Kombivariante

Variante Betriebs- und
Gestaltungskonzept

Drei Varianten für St. Gallenkappel: Das
kantonale Tie昀戀auamt schlägt
Optimierungen der Ortsdurchfahrt oder
zwei Umfahrungsvarianten vor. Beide
Umfahrungen führen im Norden um das
Siedlungsgebiet herum, wobei die längere
der beiden Varianten zusätzlich den Weiler
Betzikon berücksichtigt. Die Optimierung
der Ortsdurchfahrt ist vergleichsweise
kostengünstig und schützt das Orts- und
Landschaftsbild. Die Umfahrungsvarianten
mit Tunnels (gestrichelte Linien) schneiden
dafür deutlich besser ab in Bezug auf die
Verkehrsreduktion im Ort.

Rickens
trasse

Variante «Nord kurz»

Variante «Nord lang»

Variante Betriebs- und
Gestaltungskonzept

«Der Bagger ist
nicht bestellt, das
Projekt zur
Entlastung der
Rickenstrasse
jedoch auf gutem
Weg.»
Cornel Aerne
Gemeindepräsident Eschenbach

«Es war unsere
Absicht, den Puls
der Bevölkerung zu
spüren und
sicherzustellen, dass
keine Varianten
vergessen gehen.»
Marcel John
Kantonsingenieur
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«Flying Circus» in der «Dröschi»
«Flying Circus» – die smarte und vielseitige Cover-
band tritt im Kulturzentrum Dröschi auf. Dies am
morgigen Samstag, 20 Uhr.Der Eintritt ist frei (Kol-
lekte). Türö昀昀nung ist um 19 Uhr.Ab dann ist auch
die «Dröschi-Beiz» geö昀昀net. Vor Ort gibt es die Mög-
lichkeit zur Platzreservation. (eing)

GOMMISWALD

Motorradfahrer nach
Frontalkollision verletzt

AmMittwoch,um 19.30 Uhr,hat sich auf der Ricken-
strasse ein Unfall mit einem Motorrad und einem
Auto ereignet. Ein 26-jähriger Motorradfahrer war
von Kaltbrunn in Richtung Ricken gefahren.Zur glei-
chen Zeit fuhr ein 32-Jähriger in seinem Auto in die
entgegengesetzte Richtung.Auf der Höhe
Böggenbach kam der Motorradfahrer in einer Rechts-
kurve aus unbekannten Gründen auf die Gegenfahr-
bahn. Infolgedessen kam es in der Kurve zu einer
Frontalkollision zwischen dem Motorrad und dem
Auto.Der 26-Jährige wurde durch den Aufprall unbe-
stimmt verletzt und durch den Rettungsdienst ins
Spital gebracht. Es entstand Sachschaden im Wert
von über 20000 Franken. (kapo)

KORRIGENDUM

Gebürtiger Österreicher
und nicht Österreicher
Im Artikel «Windkra昀琀gegner werfen dem Kanton
Propaganda vor» in der Ausgabe vom Donnerstag
haben sich zwei kleine Fehler eingeschlichen. Refe-
rent Siegfried Hettegger legt Wert auf die Feststel-
lung, dass er Schweizer ist und nicht Österreicher,
wie geschrieben. Er sei lediglich gebürtiger Österrei-
cher. Zudem heisst der Verein, den er präsidiert,
«Freie Landscha昀琀 Schwyz» und nicht «Landscha昀琀
Schwyz». (lz)
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Abgang
bei der
Bank Linth
Luc Schuurmans, Leiter
Ressort Kunden sowie
stellvertretender CEO,
verlässt die Bank Linth
per Ende Mai 2023.

Wie die Bank Linth in einer Medien-
mitteilung schreibt, hat sich Luc Schu-
urmans entschieden, eine neue beruf-
liche Herausforderung anzunehmen.
Schuurmans trat 2011 in die Bank
Linth LLB AG als Mitglied der Ge-
schä昀琀sleitung ein. In dieser Funktion
zeichnete er für das Ressort Kunden
verantwortlich und hat «die Weiterent-
wicklung der Bank Linth in den ver-
gangenen zwölf Jahren massgeblich
und erfolgreich mitgeprägt», wie es in
der Mitteilung heisst.

Gerade auch in den herausfordern-
den Jahren während der Coronapan-
demie, den geopolitischen Erschütte-
rungen sowie den Unsicherheiten an
denMärkten habe sich gezeigt,dass die
Kunden ein anhaltend grosses Vertrau-
en in die Bank Linth hätten.

Nachfolge noch o昀昀en
Urs Müller, Verwaltungsratspräsident,
kommentiert: «Mit seiner kundenna-
hen und engagierten Art hat Luc Schu-
urmans die Ausrichtung der Bank
Linth als Vertriebsbank erfolgreich
mitgestaltet. Wir danken ihm sehr für
seinen Einsatz in den über zwölf Jah-
ren und wünschen ihm für seine Zu-
kun昀琀 nur das Beste.» Über die Nachfol-
ge von Luc Schuurmans wird zeitnah
informiert. (pd)

Änderung in der Geschäftsleitung: Luc
Schuurmans verlässt die Bank Linth. Archivbild

Musikalischer
Roadtrip im
Fabriktheater
Amheutigen Freitag,19.30 Uhr,präsen-
tieren die Stadtbibliothek RJ und die
Gebert Sti昀琀ung für Kultur in der Alten
Fabrik in Rapperswil-Jona eine weitere
Veranstaltung aus der Reihe «Freitags
Frauen». In dieser Slapstick-Komödie
hinterfragen «9 Volt Nelly» – Lea Whit-
cher und Jane Mumford – lustvoll
unser Streben nach Freiheit und damit
die Tücken des emanzipierten, selbst-
bestimmten Lebens.

Die zwei furchtlosen Ex-Beauty-
Queens aus Texas lassen ihr altes, tris-
tes Leben mit einem Knall zurück und
wollen als die «Whiskey Sisters» im
magischen «Swederland» ihre Träume
wahr werden lassen.

Bewa昀昀net sind sie mit Gitarre, Ste-
ckenpferd und einem Optimismus,der
sogar die brutalste Realität unter den
Tisch trinkt. Ein wilder Roadtrip zur
Emanzipation.

Gesungen wird über unzertrennli-
che Freundscha昀琀, über unsichtbare
Pferde, die Verstopfungen des Lebens,
Einsamkeit, Determiniertheit und das
wilde Leben «on the road». Musika-
lisch begleiten sich Whitcher und
Mumford mit akustischer Gitarre, E-
Ukulele, Mundharmonika, Stepptanz
und trashiger Perkussion. (pd)

Kanton legt am Ricken die Karten auf den Tisch
Die Dörfer an der Rickenstrasse sollen vom Verkehr entlastet werden.An einer Infoveranstaltung sagte der Kanton,wie er dies bewerkstelligen will. Kritik gab es aus verschiedenen Ecken.

von Alexandra Greeff

Das Strassenbaupro-
jekt Rickenstrasse
kommt in die Gänge:
Das Mitwirkungsver-
fahren für die Bevöl-

kerung ist lanciert. An der Infor-
mationsveranstaltung vom Mitt-
wochabend in der Turnhalle
St.Gallenkappel erläutern die Pro-
jektverantwortlichen den Stand
der Zweckmässigkeitsbeurteilung
(ZMB) und laden die Bevölkerung
dazu ein, sich zu vorgestellten Lö-
sungsvarianten zu äussern.Ab so-
fort besteht auch eine schri昀琀liche
Mitwirkungsmöglichkeit.

«Der Bagger ist noch nicht be-
stellt, das Strassenbauprojekt ist
aber auf gutem Weg», betont Cor-
nel Aerne, Eschenbacher Gemein-
depräsident und Mitglied der Pro-
jektbegleitgruppe. Er freut sich,
dass sich fast 200 Leute zur Infor-
mationsveranstaltung eingefun-
den haben.

Unter diesen befinden sich Ge-
meindepräsidenten der betro昀昀e-
nen Gemeinden, Vertreter des
kantonalen Tie昀戀auamts und
Kantonsräte. Aerne beschreibt
das Strassenbauvorhaben aus der
Sicht seiner Gemeinde: «Eschen-
bach hat kürzlich den 10000. Ein-
wohnenden gefeiert», sagt er.

Auch die etwa 14 Kilometer
lange Rickenstrasse zwischen
Wattwil und Neuhaus habe nun
«die magische Zahl geknackt»:
Fast 13 000 Fahrzeuge würden
hier an einemWerktag verkehren.
«Damit ist die Rickenstrasse eine
stark belastete Verkehrsachse mit
überregionaler Bedeutung», so
Aerne. Längerfristig müssten des-
halb Ortsumfahrungen geprü昀琀

werden, um in den Dörfern die
Verkehrssicherheit für die ver-
schiedenen Verkehrsteilnehmen-
den zu gewährleisten und Lärm-
emissionen zu reduzieren.

Wie Kantonsingenieur Marcel
John erklärt, hat das kantonale
Tie昀戀auamt zwischen 2019 und
2023 im Au昀琀rag des Kantonsrats
eine Zweckmässigkeitsbeurtei-
lung (ZMB) für den Ausbau der Ri-
ckenstrasse durchgeführt. Dies im
Rahmen des 17. Strassenbaupro-
gramms. «Die ZMB soll mögliche
Massnahmen zur Entlastung der
Verkehrssituation aufzeigen», so
John. Um eine konsensfähige,
breit abgestützte Lösung zu fin-
den, seien frühzeitig die Gemein-
debehörden von Wattwil,
Gommiswald und Eschenbach
einbezogen worden.Nun sei es an
der Bevölkerung, die ersten Mass-
nahmenvarianten zu beurteilen
und Stellung zu beziehen.

Viele Varianten geprü昀琀
Projektleiter Mark Meeder vom
kantonalen Tie昀戀auamt präsen-
tiert den Anwesenden den breiten
Variantenfächer, den die Projekt-
verantwortlichen im vergangenen
Jahr geprü昀琀 haben, um sich an-
schliessend auf wenige weiter zu
verfolgende Varianten zu einigen.
Die Lösungsansätze wurden laut

Meeder nach wirtscha昀琀lichen, ge-
sellscha昀琀lichen und ökologischen
Aspekten «systematisch bewer-
tet».Dabei seien Kriterien wie auf-
zuwendende Kosten, Verkehrssi-
cherheit, Komfort für den Fuss-
und Veloverkehr wie auch Eingrif-
fe in die Natur oder Einflüsse auf
das Orts- und Landscha昀琀sbild be-
rücksichtigt worden.

Abgesehen wird von einer
Kopplung der Rickenstrasse mit
der regionalen Verbindungsstras-
se A15-Gaster, die um das Sied-
lungsgebiet von Uznach führen
soll. Gemäss Einschätzung der
Projektverantwortlichen sind die
Projekte geografisch und auch
vom Verkehr her voneinander un-
abhängig. Verworfen wird auch
die Variante eines Langtunnels
zwischen Wattwil und Neuhaus.
«Die Entlastungswirkung des
Langtunnels wäre für die Dörfer
Ricken und St.Gallenkappel mit 49
beziehungsweise 47 Prozent nicht
so gross», begründet Meeder den
Entscheid.Hinzu kämen hohe Kos-
ten. Deutlich mehr Entlastungs-
wirkung versprächen Kurzumfah-
rungen mit Tunnels: 83 bezie-
hungsweise 67 Prozent.

Wenige Varianten bleiben
Die somit verbleibenden Lösungs-
möglichkeiten stellt Meeder aus-

führlicher vor. Im Fall von Ricken
möchte das kantonale Tie昀戀auamt
zwei Varianten weiterverfolgen,wie er
erklärt: entweder Optimierungen der
Ortsdurchfahrt oder aber eine Kurz-
umfahrung nordwestlich des Sied-
lungsgebiets.

In die Überlegungen einbezogen
werde zudem eine Querverbindung
im Gebiet Schwarzholz.«Diese Spange
dient als Verbindung zwischen den
beiden von Ricken ausgehenden
Hauptverkehrsachsen Richtung
Rapperswil-Jona beziehungsweise
Uznach», so Meeder. Die Optimierung
der Ortsdurchfahrt weise in der ZMB
die besten Ergebnisse in Bezug auf die
Kosten und den Schutz des Orts- und
Landscha昀琀sbildes auf. Die Umfah-
rungsvariante wiederum würde den
Verkehr im Dorf um 83 Prozent redu-
zieren.

Drei Varianten mit ähnlichem Be-
wertungsergebnis schlägt das Tie昀戀au-
amt für St.Gallenkappel vor,wie Mee-
der weiter ausführt. Infrage kommen
Optimierungen der Ortsdurchfahrt
oder optional zwei Umfahrungsva-
rianten im Norden des Siedlungsge-
biets – mit oder ohne Berücksichti-
gung des Weilers Betzikon.

Im Weiler Gebertingen schliesslich
sollen Optimierungen der bestehen-
den Ortsdurchfahrt weiterverfolgt
werden. «In den Fokus genommen
werden dabei unter anderem die

Bushaltestellen sowie die Fuss- und
Veloinfrastruktur», so Meeder. Die
Möglichkeit einer Ortsumfahrung sei
wegen der herausfordernden Topo-
grafie und aus daraus folgenden «un-
verhältnismässigen» Kosten früh aus-
geschlossen worden.

Viele Fragen – auch kritische
Im Anschluss an die Präsentation
nutzt das Publikum die Gelegenheit,

die Projektverantwortlichen mit Fra-
gen zu löchern. Auch kritische Stim-
men werden laut. «Es bringt uns
nichts, auf teure Umfahrungen im
Jahr 2045 zu ho昀昀en und erst danach
die flankierenden Massnahmen zu
überlegen», wir昀琀 zum Beispiel Ivo
Kuster im Namen der VCS-Regional-
gruppe ein.

Schon jetzt brauche es dringlich Lö-
sungen für die Verkehrssicherheit von
Schulkindern und Velos sowie gegen
den Lärm, sei es mithilfe von bauli-
chen Massnahmen oder – noch öko-
nomischer – mittels Temporeduktion.
«Deren Planung muss mit Hochdruck
vorangetrieben werden, unabhängig
von der Umfahrungslösung für die
nächste Generation.»

Andere Anwesende, so etwa der
SVP-Kantonsrat Christian Rüegg, wei-
sen darauf hin, dass im Kanton aktu-
ell mehrere teure Strassenprojekte
«spruchreif» und am Laufen sind.
Rüegg spricht im Fall der vorgelegten
Varianten für die Rickenstrasse gar
von einem «Luxusprojekt» und be-
zweifelt deren Realisierung wegen
der hohen Kosten.

Vereinzelte Stimmen im Saal ma-
chen sich für ihr Dorf stark: «Geber-
tingen ist erste Priorität, nicht nur
Siedlungsgebiet am Rand», fordert
zum Beispiel ein Einwohner von Ge-
bertingen. «Genau hier wird aber ge-
nau nichts gemacht.Nur eine magere

Folie gezeigt.» Ein Eschenbacher
bringt die Idee des Langtunnels noch-
mals ins Spiel: «Wenn man weiter re-
gional denkt, ist das die bessere Lö-
sung», meint er. «Ansonsten fahren
die zahlreichen Lastwagen mit Kies
immer noch durchs Dorf.» Ein Mann
aus St.Gallenkappel unterbreitet den
Projektverantwortlichen einen eige-
nen Vorschlag für die Verkehrsfüh-
rung.

Laut Kantonsingenieur Marcel
John ist damit das Ziel des Informa-
tionsanlasses erreicht. «Es war genau
unsere Absicht, den Puls der Bevölke-
rung zu spüren und sicherzustellen,
dass keine machbaren Varianten ver-
gessen gehen», betont er.

Projektleiter Mark Meeder versi-
chert, dass der Kanton bemüht sei,
sinnvolle Etappenziele zu verfolgen.
Eine Kommunikation der erwarteten
Kosten sei zum aktuellen Entwick-
lungsstandpunkt noch nicht möglich.
Die grobe Kostenschätzung sei noch
fehlerbeha昀琀et.

Mit einer nochmaligen Einladung,
die Möglichkeit zur Mitwirkung wahr-
zunehmen, endet die Informations-
veranstaltung.Auf den Herbst 2023 ist
eine zweite Informationsveranstal-
tung für die Bevölkerung geplant.

* Das Online-Formular zur Mitwirkung kann
abgerufen werden unter www.sg.ch/bauen/
tie昀戀au/mitwirkung-kantonsstrassenprojekte.
html. Rückmeldefrist ist der 30. April.

Grosses Interesse: Am Infoanlass nehmen etwa 200 Personen teil. Bild Alexandra Greeff

Blick von oben: Auf der Strasse in Ricken reiht sich ein Auto ans andere.Bild Markus Timo Rüegg

Stark belastet: Auch Lastwagen sind auf der Strasse häufig unterwegs. Bild Markus Timo RüeggEin gigantisches und anspruchsvolles Strassenbauprojekt: 14 Kilometer lang ist der Strassenabschnitt zwischen Neuhaus undWattwil. Und fast 13000 Fahrzeuge verkehren hier an Werktagen.

Zwei Varianten für Ricken: Weiterverfolgt
werden Optimierungen der Ortsdurchfahrt
(Betriebs- und Gestaltungskonzept) oder
eine Kurzumfahrung mit Tunnel
nordwestlich des Siedlungsgebiets. Des
Weiteren wird eine Querverbindung im
Gebiet Schwarzholz geprüft (grüne Linie).
Diese Spange soll als Verbindung zwischen
den beiden von Ricken ausgehenden
Hauptverkehrsachsen Richtung
Rapperswil-Jona und Uznach dienen.

Variante «Nord-West»

Ric
ken
stra
sse

Kombivariante

Variante Betriebs- und
Gestaltungskonzept

Drei Varianten für St. Gallenkappel: Das
kantonale Tie昀戀auamt schlägt
Optimierungen der Ortsdurchfahrt oder
zwei Umfahrungsvarianten vor. Beide
Umfahrungen führen im Norden um das
Siedlungsgebiet herum, wobei die längere
der beiden Varianten zusätzlich den Weiler
Betzikon berücksichtigt. Die Optimierung
der Ortsdurchfahrt ist vergleichsweise
kostengünstig und schützt das Orts- und
Landschaftsbild. Die Umfahrungsvarianten
mit Tunnels (gestrichelte Linien) schneiden
dafür deutlich besser ab in Bezug auf die
Verkehrsreduktion im Ort.

Rickens
trasse

Variante «Nord kurz»

Variante «Nord lang»

Variante Betriebs- und
Gestaltungskonzept

«Der Bagger ist
nicht bestellt, das
Projekt zur
Entlastung der
Rickenstrasse
jedoch auf gutem
Weg.»
Cornel Aerne
Gemeindepräsident Eschenbach

«Es war unsere
Absicht, den Puls
der Bevölkerung zu
spüren und
sicherzustellen, dass
keine Varianten
vergessen gehen.»
Marcel John
Kantonsingenieur
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Favorisiert: Wie die Visualisierung oben zeigt, führt die neue Linienführung (rot) im Teilstück Grynaustrasse–Rotfarb südlich der Bahnlinie in Richtung Rotfarb undmündet dort in den Tunnel ein, dafür soll die Benknerstrasse auf einer Länge von 800Metern verlegt werden. Die Grafik oben zeigt den Überblick der Bestvariante, jene unten den Knoten beim Bahnübergang in
Uznach, womit einemWendekreisel und einer Abbiegespur Stau verhindert werden und dafür gesorgt werden soll, dass die Umfahrungsstrasse permanent zweispurig befahren werden kann. Die Vorstellung der Varianten lockte viele Interessierte an, die sich engagiert in die Diskussion einbrachten. Bilder Pascal Büsser / Visualisierung und Grafiken Tiefbauamt SG

INSERAT

Kurznachrichten
Mehr unter linthzeitung.ch

GOLDINGEN

Blasmusikanten bei «Potzmusig»
Die Gasterländer Blasmusikanten (GaBla) können
einen weiteren Höhepunkt verzeichnen: Sie sind
Teil der Fernsehsendung «Potzmusig», die am Sams-
tag, 1. April, ab 18.40 Uhr auf SRF1 zu sehen ist. Der
Beitrag wurde bereits Mitte März im Restaurant
«Sonne» in Goldingen aufgezeichnet. Bei herrlichem
Frühlingswetter spielten die Musikanten auf einer
Wiese in freier Natur – womit sich die Region nicht
nur musikalisch, sondern auch visuell von ihrer
schönsten Seite präsentieren wird,wie die Blasmusi-
kanten in ihrer Mitteilung schreiben. (eing)

GOMMISWALD

Zwei Tage Palmsonntag-Programm
Im Rahmen eines einfachen Zmorgens ab 8.30 Uhr
im Pfarreizentrum Gommiswald mit kreativen Ele-
menten und Geschichten zu den Ereignissen des
Palmsonntags, dürfen Kinder mit ihren Eltern am
Samstag, 1.April, ab 10.30 Uhr Palmwedel binden.
Um 11 Uhr findet in der Pfarrkirche St.Jakobus Gom-
miswald eine kindgerecht gestaltete Feier mit Seg-
nung der Palmwedel und -zweige statt.Auch noch
nicht angemeldete Familien seien willkommen,
heisst es in einer Mitteilung.Am Palmsonntag, 2.Ap-
ril,werden um 9 Uhr auf dem Platz vor dem Pfarrei-
zentrum Mitglieder der Juma mit den Palmbäumen
bereitstehen und die Gottesdienstteilnehmer nach
der Begrüssung und dem Evangelium vom Einzug
Jesu in Jerusalem beim Einzug in die Kirche beglei-
ten.Musikalisch begleitet wird der Anlass vom Kir-
chenchor Gommiswald-Rieden unter der Leitung
von Marilena Brazzola.Nach der Feier ist das Chile-
kafi im Pfarreizentrum Gommiswald geö昀昀net. (eing)

Kommentar

Noch kein
Befreiungsschlag
Pascal Büsser
über die neuen Varianten
für die Verbindungsstr
A15-Gaster

Sie soll das Uzner Zentrum vom
Verkehr entlasten und diesen
auch rundherum verflüssigen: die

Verbindungsstrasse A15-Gaster.Vor
einem Jahr sorgte die Eidgenössische
Natur- und Heimatschutzkommission
(ENHK) aber für eine unsan昀琀e Voll-
bremsung beim 350-Millionen-Projekt.
Die geplante Verkehrsführung zwi-
schen der Grynaustrasse und dem Ge-
biet Rotfarb stiess auf unüberwindbare
rechtliche Hürden – wegen des natio-
nal geschützten Kaltbrunner Riets.

Nun hat der Kanton für den Ab-
schnitt fünf neue Varianten vorgelegt.
Allerdings erscheint nur die «Bestvari-
ante» technisch,finanziell und poli-
tisch machbar.Wobei auch mit ihr das
Projekt gemäss Kanton mindestens
zehn Prozent mehr kostet. Sie hat aber
den Charme,dass das nationale Natur-
schutzgebiet gar aufgewertet werden
könnte.Dies, durch die Au昀栀ebung der
heutigen Benknerstrasse zugunsten
der weiter vom Riet entfernten neuen
Verbindungsstrasse. So sieht es jeden-
falls der Kanton.Ob man aber diese Li-
nienführung der ENHK erneut vorle-
gen muss und wie diese sie beurteilen
würde, ist noch nicht klar. Sprich: Das
Damoklesschwert ENHK hängt weiter
über der Uzner Umfahrung.

Ein Kritiker nannte die neue Lösung
an der Informationsveranstaltung vom
Mittwoch ein Gebastel.Das ist zwar de-
spektierlich gegenüber den Fachleuten
des Kantons,die sich seit Jahren um
eine gangbare Lösung bemühen. Sehr
intuitiv wirkt die neue Verkehrsfüh-
rung im Bereich Grynaustrasse und
Benknerstrasse aber beim besten Wil-
len nicht mehr.Um Rückstau am
Bahnübergang zu vermeiden,braucht
es ziemliche Verrenkungen.

Nicht grundlos hat der Kanton die
nun präsentierte «Bestvariante» auf
dem Abschnitt bis zum Einschreiten
der ENHK nicht ernstha昀琀 in Betracht
gezogen.Denn die neue Linienführung
bringt neben möglichen Lösungen
auch neue Probleme mit sich,die von
grosser ö昀昀entlicher Relevanz sein dürf-
ten. So ist die Erschliessung der Fuss-
ball- und Tennisanlagen an der Benk-
nerstrasse noch nicht geklärt. Ebenso
wenig,was sie für allfällige Erweiterun-
gen der Sportanlagen bedeutet.

Dass es am Mittwochabend neben
Sachfragen und viel Kritik kaum Lob
in Uznach gab,überrascht nicht. Es
liegt in der Natur der Sache,dass bei
einer ö昀昀entlichen Veranstaltung vor
allem Kritiker die Chance nutzen,den
Verantwortlichen die Meinung zu sa-
gen.Man darf aber gespannt sein, auf
wie viel positives Echo die neuen Lö-
sungsvarianten in der breiteren Ö昀昀ent-
lichkeit stossen werden.Die Befürwor-
ter der Verbindungsstrasse und die
Vertreter der Region Zürichsee-Linth
schöpfen zwar neue Ho昀昀nung.Den Be-
freiungsschlag hat der Kanton aber de-
finitiv noch nicht gescha昀�.

Kontaktieren Sie unseren Autor:
pascal.buesser@linthzeitung.ch

rasse

Für Umfahrung will Kanton Strasse verlegen
Die Verbindungsstrasse A15-Gaster bewegt die Gemüter weiter. Die Vorstellung der neuen Varianten im Abschnitt Grynaustrasse–Rotfarb Uznach sorgte teilweise für hitzige Voten.

von Urs Schnider

S chon früh wird klar: Es
wird einen Grossauf-
marsch geben an der In-
formationsveranstaltung
in Uznach. Aus allen

Richtungen strömen am Mitt-
wochabend Menschen zum Ober-
stufenzentrum Haslen. Sie wollen
sich aus erster Hand informieren
lassen über die neuen Varianten,
welche das kantonale Tie昀戀auamt
im Abschnitt Grynaustrasse–Rot-
farb die letzten Wochen und Mo-
nate ausgearbeitet hat.

Das wurde nötig, weil eine ur-
sprüngliche Variante das Kalt-
brunner Riet zu stark tangiert hät-
te. Zu diesem Schluss kam jeden-
falls die Eidgenössische Natur-
und Heimatschutzkommission
(ENHK) in ihrem Bericht vor
einem Jahr (die «Linth-Zeitung»
berichtete mehrfach). Die damals
zur Diskussion stehende Variante
hätte das national geschützte Kalt-
brunner Riet «schwerwiegend be-
einträchtigt», so die ENHK. Die
Planer mussten über die Bücher.

«Mehr Autos als am Gotthard»
Das haben sie getan und präsen-
tierten am Mittwochabend nun
fünf Varianten, die technisch und
finanziell mehr oder weniger gut
umsetzbar wären (siehe Kurzbe-
schriebe in der Infobox). Dabei
wurde ein Vorschlag als «Bestvari-
ante» angepriesen. Diesen kürten
sowohl die Vertreter des Kantons
wie auch der Standortgemeinde
Uznach und der Region Zürichsee-
Linth (RZL) als bestmögliche Va-
riante, um Uznach dereinst vom
Verkehr entlasten zu können.

RZL-Präsident Félix Brunschwi-
ler freute sich, dass so viele Men-
schen aufmarschiert waren, um
sich zu informieren. «Sie bekun-
den damit Interesse für die Gestal-

tung unseres Lebensraums»,
wandte er sich an die gegen 220
Interessierten. Uznach habe ein
attraktives Städtli. «Aber», so
Brunschwiler weiter, «rund 19000
Fahrzeuge schlängeln sich täglich
dort durch.» Das seien mehr
Autos als am Gotthard mit 18000.
«Das beeinträchtigt die Lebens-
qualität.»

Seit Jahrzehnten diskutiert
Aber auch für die Blaulichtorgani-
sationen sowie die Sicherheit sei
dies ein Problem. Weiter nannte
Brunschwiler den Doppelspuraus-
bau der SBB zwischen Uznach
und Schmerikon, die Lage werde
sich wegen längerer Schliessungs-
zeiten der Barriere zuspitzen.
«Nicht nur in Uznach, auch in
Schmerikon.»

Die Vorgeschichte geht gemäss
Brunschwiler zurück bis in die

90er-Jahre,damals sprachman von
einer Kernumfahrung. Diese sei
1996 gebodigt worden, wohl des-
halb,weil sie sich nur mit der Um-
fahrung des Städtli befasste und
nicht grossräumig, mutmasste
Brunschwiler. Aus seiner Sicht
«führt nichts an einer Umfahrung
vorbei.» Er betonte – wohl in wei-
ser Voraussicht,dass die Diskussio-
nen auch an diesem Mittwoch-
abend ausufern könnten –, dass es
nur um die Variante Grynaustras-
se–Rotfarb gehe, «und nicht um
Grundsatzdiskussionen über Sinn
und Unsinn» von Strassenbauten.

Ins selbe Horn stiess Kantonsin-
genieur Marcel John: «Wir wollen
den Puls der Uzner Bevölkerung
spüren zu den Projektteilen, die
wir Ihnen heute vorstellen.» Die
Rückmeldungen würden die Ver-
antwortlichen ab 3. April erwar-
ten, dann startet o昀케ziell die Mit-

wirkung für die Bevölkerung. An-
schliessend werde das Tie昀戀auamt
diese bearbeiten und in einem Be-
richt zur Verfügung stellen. Dann
ging John auf die bisherigen Mei-
lensteine ein und erläuterte die
Roadmap. Im Sommer 2024 könn-
te es zur Abstimmung in den Refe-
rendumsgemeinden kommen,
falls dieses in Uznach und Schme-
rikon ergri昀昀en werde. Sicher in
Uznach ist das zu erwarten.

Manfred Huber, Projektleiter
beim Kanton für die regionale
Verbindungsstrasse A15-Gaster
(RVS), stellte die Varianten vor.
Wobei sich die Variante D als bes-
te herauskristallisiert habe. Das
sähen der Kanton, aber auch die
Standortgemeinde und die RZL so
und setzten sich dafür ein. Eben-
falls für gut befindet die Variante
die «IG Verbindungsstrasse JA»,
wie sie gestern Donnerstag in

einer Medienmitteilung schrieb. «Die
jetzt favorisierte Lösung vermag aus
Sicht der IG zu überzeugen», heisst es
dort. Und sie stelle die letzte Chance
für eine echte Lösung dar.

Benknerstrasse verlegen
Diese Variante (siehe Grafik) soll über
eine Strecke von 420 Metern südlich
der Bahnlinie entlang verlaufen. Die
Benknerstrasse/Ewigkeitsstrasse wür-
de auf einer Länge von rund 800 Me-
tern zur Bahnlinie verlegt. «Der Ab-
stand zum Kaltbrunner Riet würde
dadurch um bis zu 140 Meter vergrös-
sert», erläuterte Projektleiter Huber.
Dadurch werde das Naturschutzge-
biet aufgewertet.

Knackpunkt ist hier,dass aus recht-
lichen Gründen keine Interessenab-
wägung vorgenommen werden kann.
Die Rolle der ENHK ist noch o昀昀en (sie-
he Kommentar). Huber: «Die Verein-
barkeit mit den Schutzzielen des Kalt-
brunner Riets ist nicht abschliessend
geklärt.Wir wissen noch nicht genau,
ob wir die ENHK anhören müssen
oder einfach nur informieren kön-
nen.» Falls Ersteres der Fall sei, gebe
es erneut ein Gutachten. «Was darin
stehen wird,wissen wir nicht»,mach-
te Huber die Risiken der Bestvariante
klar.

Vorteile sieht Huber darin,dass die
Vernetzung des Schutzgebiets Ae-
schensack mit dem Kaltbrunner Riet
«sehr gut machbar» sei. «Und durch
Verschiebung der Benknerstrasse
wird die Zerschneidung des Natur-
schutzgebietes eliminiert, es entsteht
mehr Grünraum» (siehe Visualisie-
rung oben).Das diene auch der Land-
wirtscha昀琀.

Allerdings würde diese Variante
eher hohe Erstellungskosten nach
sich ziehen wegen des rund 750 Meter
langen Tunnels. Zusammenfassend
biete diese favorisierte Variante aber
eine gute Eingliederung in die Land-
scha昀琀,und der Damm in Richtung Sü-
den bringe eine Abschirmung zum

Kaltbrunner Riet.Dieses erhalte mehr
Ruhe und könne sich besser entwi-
ckeln. Auf der anderen Seite der Bi-
lanz stehen Mehrkosten, die Huber
auf ungefähr 32 Millionen Franken
schätzt. Das allerdings bei einer Kos-
tenungenauigkeit von 50 Prozent.
Trotzdem sagt er: «Wir können alle
zusammen sagen, dass das die richti-
ge Lösung ist,wir möchten mit dieser
Variante weiterfahren.»

Das betonte auch der Uzner Ge-
meindepräsident Diego Forrer: «Der
Verkehr im Städtli beschä昀琀igt die
Leute hier schon seit 50 Jahren. Sie
und Ihre Vorfahren.» Die RVS sei
eines der wichtigsten Vorhaben des
Gemeinderates. «Das ENHK-Gutach-
ten hat uns wirklich sehr ernüchtert.»
Er sei froh gewesen, als das Tie昀戀au-
amt den Ball wieder aufnahm und
mit Elan weiterarbeitete. «Es ist die
beste Variante,wir stehen zu 100 Pro-
zent dazu, wir müssen Kompromisse
machen,die es einfach braucht,damit
wir Uznach vom Verkehr entlasten
können», rief Forrer in den Saal. Was
aber nicht alle Anwesenden so sahen,
wie sich später zeigen sollte.

Und der Stau am Bahnübergang?
Der Knoten Bahnübergang werde sich
verschärfen,sagte Verkehrsplaner Jan

Hug. Nicht zuletzt wegen des Doppel-
spurausbaus. Das soll aufgefangen
werden mit einem Wendekreisel auf
der Grynaustrasse. Dadurch könne
die RVS in beide Richtungen befahren
werden. Um dem Fahrzeugstrom
Richtung Städtli genügend Platz zur
Verfügung zu stellen,würden die Ver-
kehrsteilnehmenden über den Kreisel
wenden und in eine rund 450 Meter
lange Abbiegespur geleitet (Grafik).

Es sei davon auszugehen, dass der
eine oder andere Automobilist die
RVS Richtung Gasterstrasse nehmen
werde, was eine zusätzliche Entlas-
tung des Städtlis bewirken könne.Die
Busse und Fahrradfahrer könnten
weiterhin direkt zur Bahnschranke
fahren.

Eine zweite Variante sieht die Sper-
rung des Bahnübergangs für den
Autoverkehr vor. Diese Variante wür-
de zwar im Städtli eine starke Reduk-
tion bringen, nicht aber auf der Zür-
cherstrasse. Die Planer favorisieren
deshalb erstere Lösung (Grafik).

Zustimmung und Kritik
Die favorisierte Variante fand durch-
aus lobendeWorte.So etwa von anwe-
senden Gemeindeoberhäuptern. Hei-
di Romer, Benken, findet es eine gute
Sache.Dass auch Kritik laut geworden

sei, hänge wohl damit zusammen,
dass vor allem Leute anwesend wa-
ren, die grundsätzlich eher gegen die
Verbindungsstrasse seien,mutmasste
sie nach der Veranstaltung. Peter
Hüppi,Gommiswald, ist nicht so stark
betro昀昀en von der RVS, war aber als
Mitglied des Lenkungsausschusses
trotzdem anwesend. Er lobte die RVS
ebenfalls. Sie sei eine gute Sache.

Im Saal gab es Detailfragen, etwa
zu den Grundlagen der Verkehrszah-
len oder zur Entwässerung. Für Ver-
besserungsvorschläge wurde auf das
Mitwirkungsverfahren verwiesen, wo
man sich einbringen könne.

Landwirte wehren sich weiter
Es gab auch kritische Wortmeldun-
gen. Landwirt Sepp Zahner meinte:
«Wir sind nicht einverstanden mit
dem Projekt, es frisst zu viel Land.»
Das sei doch ein Gebastel, sagte er
und plädierte dafür, das Projekt zu-
rück an den Anfang zu setzen.

Kantonsingenieur John warnte: Es
habe rund 13 Jahre gedauert bis zu
diesem Punkt. Jetzt zu denken, man
könne zurück auf Feld eins und
schnell eine neue Variante machen,
sei fahrlässig. «Dann hätten wir alle
total versagt, die jetzt daran arbei-
ten», so John.

Félix Brunschwiler hielt den Bau-
ern den Spiegel vor. Man zeige ja ger-
ne mit dem Finger auf Südamerika,
wo er herkomme, weil dort so viele
Bäume abgeholzt würden. Aber: «Vor
50 Jahren wurde die Linthebene für
die Landwirtscha昀琀 entwässert.» Jetzt
werde dort Viehwirtscha昀琀 und Futter-
erzeugung betrieben. «Was ist ökolo-
gischer, die paar Quadratmeter für
eine Strasse oder die landwirtscha昀琀li-
che Nutzung in der Linthebene?»

Ein anderer Votant sagte, jede
neue Strasse scha昀昀e neuen Verkehr.
Man soll das Projekt deshalb beerdi-
gen und die dafür veranschlagten
350 Millionen Franken für einen Gra-
tis-ÖV in und um Uznach einsetzen.

Kurzbeschriebe der verschiedenen Varianten

VarianteA verläuft
nördlich des Steinen-
bachs über eine Strecke
von circa 580Metern
parallel zumDamm. Das
Siedlungsgebiet wird
mittels Lärmschutz-
dammoder Lärm-
schutzwand vor den
Lärmemissionen der
Strasse geschützt. Diese
Variante zeichnet sich
gemäss Tie昀戀auamt
durch die tiefen Erstel-
lungskosten aus. Ein ge-
wichtiger Nachteil ist die
Nähe zumSiedlungsge-
biet und zumNaherho-
lungsgebiet «Dämmli».

Variante B verläuft
unterirdisch nördlich des

Steinenbachs. Das Sied-
lungsgebiet wird durch
den Tunnel optimal ab-
geschirmt. Gewichtige
Nachteile sind die sehr
hohen Kosten sowie
mögliche Konfliktemit
demGrundwasser und
demWasserhaushalt
des Kaltbrunner Riets.
Dermehrjährige Tunnel-
bau bedeutet für das
Siedlungsgebiet erhebli-
che Immissionen.

VarianteC verläuft über
600Meter zwischen
Steinenbach und Bahnli-
nie. Durch die eingebet-
tete Lage zwischen den
Dämmen ist die Strasse
vomSiedlungsgebiet

und Kaltbrunner Riet gut
abgeschirmt. Aufgrund
der engen Platzverhält-
nisse ist der Bau aber
besonders anspruchs-
voll und die technische
Machbarkeit fraglich. Die
Auswirkungen auf das
Kaltbrunner Riet sind
nicht abschliessend ge-
klärt. Zudem ist dieser
Bereich in der kommu-
nalen Schutzverordnung
als schützenswerteMa-
gerwiese eingetragen.

Bestvariante D (siehe
Artikel). Es ist die von
Kanton und lokalen Be-
hörden favorisierte Va-
riante des Abschnitts
Grynaustrasse-Rotfarb.

Variante E verläuft von
der Benknerstrasse bis
zum Kreisel Rotfarb voll-
ständig in einem Tunnel.
Zusätzlich wird die
Benkner-/Ewigkeits-
strasse nach Norden
verlegt. Diese Variante
wäre besonders sied-
lungsverträglich. Die Er-
stellungskosten sind
aber sehr hoch. Zudem
kann ein negativer Ein-
fluss auf das Grundwas-
ser sowie denWasser-
haushalt des Kaltbrun-
ner Riets nicht ausge-
schlossen werden. Die
Erstellung eines Tunnels
in unmittelbarer Nähe
zum Kaltbrunner Riet ist
kaum bewilligungsfähig.

«Dann hätten wir
alle total versagt,
die jetzt daran
arbeiten.»
Marcel John
Kantonsingenieur

«Für uns alle ist das
die richtige Variante,
wir möchten damit
weiterfahren.»
Manfred Huber
Projektleiter Kanton

Damoklesschwert
ENHK hängt weiter
über der Uzner
Umfahrung.
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Favorisiert: Wie die Visualisierung oben zeigt, führt die neue Linienführung (rot) im Teilstück Grynaustrasse–Rotfarb südlich der Bahnlinie in Richtung Rotfarb undmündet dort in den Tunnel ein, dafür soll die Benknerstrasse auf einer Länge von 800Metern verlegt werden. Die Grafik oben zeigt den Überblick der Bestvariante, jene unten den Knoten beim Bahnübergang in
Uznach, womit einemWendekreisel und einer Abbiegespur Stau verhindert werden und dafür gesorgt werden soll, dass die Umfahrungsstrasse permanent zweispurig befahren werden kann. Die Vorstellung der Varianten lockte viele Interessierte an, die sich engagiert in die Diskussion einbrachten. Bilder Pascal Büsser / Visualisierung und Grafiken Tiefbauamt SG

INSERAT

Kurznachrichten
Mehr unter linthzeitung.ch

GOLDINGEN

Blasmusikanten bei «Potzmusig»
Die Gasterländer Blasmusikanten (GaBla) können
einen weiteren Höhepunkt verzeichnen: Sie sind
Teil der Fernsehsendung «Potzmusig», die am Sams-
tag, 1. April, ab 18.40 Uhr auf SRF1 zu sehen ist. Der
Beitrag wurde bereits Mitte März im Restaurant
«Sonne» in Goldingen aufgezeichnet. Bei herrlichem
Frühlingswetter spielten die Musikanten auf einer
Wiese in freier Natur – womit sich die Region nicht
nur musikalisch, sondern auch visuell von ihrer
schönsten Seite präsentieren wird,wie die Blasmusi-
kanten in ihrer Mitteilung schreiben. (eing)

GOMMISWALD

Zwei Tage Palmsonntag-Programm
Im Rahmen eines einfachen Zmorgens ab 8.30 Uhr
im Pfarreizentrum Gommiswald mit kreativen Ele-
menten und Geschichten zu den Ereignissen des
Palmsonntags, dürfen Kinder mit ihren Eltern am
Samstag, 1.April, ab 10.30 Uhr Palmwedel binden.
Um 11 Uhr findet in der Pfarrkirche St.Jakobus Gom-
miswald eine kindgerecht gestaltete Feier mit Seg-
nung der Palmwedel und -zweige statt. Auch noch
nicht angemeldete Familien seien willkommen,
heisst es in einer Mitteilung.Am Palmsonntag, 2.Ap-
ril,werden um 9 Uhr auf dem Platz vor dem Pfarrei-
zentrum Mitglieder der Juma mit den Palmbäumen
bereitstehen und die Gottesdienstteilnehmer nach
der Begrüssung und dem Evangelium vom Einzug
Jesu in Jerusalem beim Einzug in die Kirche beglei-
ten.Musikalisch begleitet wird der Anlass vom Kir-
chenchor Gommiswald-Rieden unter der Leitung
von Marilena Brazzola.Nach der Feier ist das Chile-
kafi im Pfarreizentrum Gommiswald geö昀昀net. (eing)

Kommentar

Noch kein
Befreiungsschlag
Pascal Büsser
über die neuen Varianten
für die Verbindungsstr
A15-Gaster

Sie soll das Uzner Zentrum vom
Verkehr entlasten und diesen
auch rundherum verflüssigen: die

Verbindungsstrasse A15-Gaster.Vor
einem Jahr sorgte die Eidgenössische
Natur- und Heimatschutzkommission
(ENHK) aber für eine unsan昀琀e Voll-
bremsung beim 350-Millionen-Projekt.
Die geplante Verkehrsführung zwi-
schen der Grynaustrasse und dem Ge-
biet Rotfarb stiess auf unüberwindbare
rechtliche Hürden – wegen des natio-
nal geschützten Kaltbrunner Riets.

Nun hat der Kanton für den Ab-
schnitt fünf neue Varianten vorgelegt.
Allerdings erscheint nur die «Bestvari-
ante» technisch,finanziell und poli-
tisch machbar.Wobei auch mit ihr das
Projekt gemäss Kanton mindestens
zehn Prozent mehr kostet. Sie hat aber
den Charme,dass das nationale Natur-
schutzgebiet gar aufgewertet werden
könnte.Dies, durch die Au昀栀ebung der
heutigen Benknerstrasse zugunsten
der weiter vom Riet entfernten neuen
Verbindungsstrasse. So sieht es jeden-
falls der Kanton.Ob man aber diese Li-
nienführung der ENHK erneut vorle-
gen muss und wie diese sie beurteilen
würde, ist noch nicht klar. Sprich: Das
Damoklesschwert ENHK hängt weiter
über der Uzner Umfahrung.

Ein Kritiker nannte die neue Lösung
an der Informationsveranstaltung vom
Mittwoch ein Gebastel.Das ist zwar de-
spektierlich gegenüber den Fachleuten
des Kantons,die sich seit Jahren um
eine gangbare Lösung bemühen. Sehr
intuitiv wirkt die neue Verkehrsfüh-
rung im Bereich Grynaustrasse und
Benknerstrasse aber beim besten Wil-
len nicht mehr.Um Rückstau am
Bahnübergang zu vermeiden,braucht
es ziemliche Verrenkungen.

Nicht grundlos hat der Kanton die
nun präsentierte «Bestvariante» auf
dem Abschnitt bis zum Einschreiten
der ENHK nicht ernstha昀琀 in Betracht
gezogen.Denn die neue Linienführung
bringt neben möglichen Lösungen
auch neue Probleme mit sich,die von
grosser ö昀昀entlicher Relevanz sein dürf-
ten. So ist die Erschliessung der Fuss-
ball- und Tennisanlagen an der Benk-
nerstrasse noch nicht geklärt. Ebenso
wenig,was sie für allfällige Erweiterun-
gen der Sportanlagen bedeutet.

Dass es am Mittwochabend neben
Sachfragen und viel Kritik kaum Lob
in Uznach gab,überrascht nicht. Es
liegt in der Natur der Sache,dass bei
einer ö昀昀entlichen Veranstaltung vor
allem Kritiker die Chance nutzen,den
Verantwortlichen die Meinung zu sa-
gen.Man darf aber gespannt sein, auf
wie viel positives Echo die neuen Lö-
sungsvarianten in der breiteren Ö昀昀ent-
lichkeit stossen werden.Die Befürwor-
ter der Verbindungsstrasse und die
Vertreter der Region Zürichsee-Linth
schöpfen zwar neue Ho昀昀nung.Den Be-
freiungsschlag hat der Kanton aber de-
finitiv noch nicht gescha昀�.

Kontaktieren Sie unseren Autor:
pascal.buesser@linthzeitung.ch

rasse

Für Umfahrung will Kanton Strasse verlegen
Die Verbindungsstrasse A15-Gaster bewegt die Gemüter weiter. Die Vorstellung der neuen Varianten im Abschnitt Grynaustrasse–Rotfarb Uznach sorgte teilweise für hitzige Voten.

von Urs Schnider

S chon früh wird klar: Es
wird einen Grossauf-
marsch geben an der In-
formationsveranstaltung
in Uznach. Aus allen

Richtungen strömen am Mitt-
wochabend Menschen zum Ober-
stufenzentrum Haslen. Sie wollen
sich aus erster Hand informieren
lassen über die neuen Varianten,
welche das kantonale Tie昀戀auamt
im Abschnitt Grynaustrasse–Rot-
farb die letzten Wochen und Mo-
nate ausgearbeitet hat.

Das wurde nötig, weil eine ur-
sprüngliche Variante das Kalt-
brunner Riet zu stark tangiert hät-
te. Zu diesem Schluss kam jeden-
falls die Eidgenössische Natur-
und Heimatschutzkommission
(ENHK) in ihrem Bericht vor
einem Jahr (die «Linth-Zeitung»
berichtete mehrfach). Die damals
zur Diskussion stehende Variante
hätte das national geschützte Kalt-
brunner Riet «schwerwiegend be-
einträchtigt», so die ENHK. Die
Planer mussten über die Bücher.

«Mehr Autos als am Gotthard»
Das haben sie getan und präsen-
tierten am Mittwochabend nun
fünf Varianten, die technisch und
finanziell mehr oder weniger gut
umsetzbar wären (siehe Kurzbe-
schriebe in der Infobox). Dabei
wurde ein Vorschlag als «Bestvari-
ante» angepriesen. Diesen kürten
sowohl die Vertreter des Kantons
wie auch der Standortgemeinde
Uznach und der Region Zürichsee-
Linth (RZL) als bestmögliche Va-
riante, um Uznach dereinst vom
Verkehr entlasten zu können.

RZL-Präsident Félix Brunschwi-
ler freute sich, dass so viele Men-
schen aufmarschiert waren, um
sich zu informieren. «Sie bekun-
den damit Interesse für die Gestal-

tung unseres Lebensraums»,
wandte er sich an die gegen 220
Interessierten. Uznach habe ein
attraktives Städtli. «Aber», so
Brunschwiler weiter, «rund 19000
Fahrzeuge schlängeln sich täglich
dort durch.» Das seien mehr
Autos als am Gotthard mit 18000.
«Das beeinträchtigt die Lebens-
qualität.»

Seit Jahrzehnten diskutiert
Aber auch für die Blaulichtorgani-
sationen sowie die Sicherheit sei
dies ein Problem. Weiter nannte
Brunschwiler den Doppelspuraus-
bau der SBB zwischen Uznach
und Schmerikon, die Lage werde
sich wegen längerer Schliessungs-
zeiten der Barriere zuspitzen.
«Nicht nur in Uznach, auch in
Schmerikon.»

Die Vorgeschichte geht gemäss
Brunschwiler zurück bis in die

90er-Jahre,damals sprachman von
einer Kernumfahrung. Diese sei
1996 gebodigt worden, wohl des-
halb,weil sie sich nur mit der Um-
fahrung des Städtli befasste und
nicht grossräumig, mutmasste
Brunschwiler. Aus seiner Sicht
«führt nichts an einer Umfahrung
vorbei.» Er betonte – wohl in wei-
ser Voraussicht,dass die Diskussio-
nen auch an diesem Mittwoch-
abend ausufern könnten –, dass es
nur um die Variante Grynaustras-
se–Rotfarb gehe, «und nicht um
Grundsatzdiskussionen über Sinn
und Unsinn» von Strassenbauten.

Ins selbe Horn stiess Kantonsin-
genieur Marcel John: «Wir wollen
den Puls der Uzner Bevölkerung
spüren zu den Projektteilen, die
wir Ihnen heute vorstellen.» Die
Rückmeldungen würden die Ver-
antwortlichen ab 3. April erwar-
ten, dann startet o昀케ziell die Mit-

wirkung für die Bevölkerung. An-
schliessend werde das Tie昀戀auamt
diese bearbeiten und in einem Be-
richt zur Verfügung stellen. Dann
ging John auf die bisherigen Mei-
lensteine ein und erläuterte die
Roadmap. Im Sommer 2024 könn-
te es zur Abstimmung in den Refe-
rendumsgemeinden kommen,
falls dieses in Uznach und Schme-
rikon ergri昀昀en werde. Sicher in
Uznach ist das zu erwarten.

Manfred Huber, Projektleiter
beim Kanton für die regionale
Verbindungsstrasse A15-Gaster
(RVS), stellte die Varianten vor.
Wobei sich die Variante D als bes-
te herauskristallisiert habe. Das
sähen der Kanton, aber auch die
Standortgemeinde und die RZL so
und setzten sich dafür ein. Eben-
falls für gut befindet die Variante
die «IG Verbindungsstrasse JA»,
wie sie gestern Donnerstag in

einer Medienmitteilung schrieb. «Die
jetzt favorisierte Lösung vermag aus
Sicht der IG zu überzeugen», heisst es
dort. Und sie stelle die letzte Chance
für eine echte Lösung dar.

Benknerstrasse verlegen
Diese Variante (siehe Grafik) soll über
eine Strecke von 420 Metern südlich
der Bahnlinie entlang verlaufen. Die
Benknerstrasse/Ewigkeitsstrasse wür-
de auf einer Länge von rund 800 Me-
tern zur Bahnlinie verlegt. «Der Ab-
stand zum Kaltbrunner Riet würde
dadurch um bis zu 140 Meter vergrös-
sert», erläuterte Projektleiter Huber.
Dadurch werde das Naturschutzge-
biet aufgewertet.

Knackpunkt ist hier,dass aus recht-
lichen Gründen keine Interessenab-
wägung vorgenommen werden kann.
Die Rolle der ENHK ist noch o昀昀en (sie-
he Kommentar). Huber: «Die Verein-
barkeit mit den Schutzzielen des Kalt-
brunner Riets ist nicht abschliessend
geklärt.Wir wissen noch nicht genau,
ob wir die ENHK anhören müssen
oder einfach nur informieren kön-
nen.» Falls Ersteres der Fall sei, gebe
es erneut ein Gutachten. «Was darin
stehen wird,wissen wir nicht»,mach-
te Huber die Risiken der Bestvariante
klar.

Vorteile sieht Huber darin,dass die
Vernetzung des Schutzgebiets Ae-
schensack mit dem Kaltbrunner Riet
«sehr gut machbar» sei. «Und durch
Verschiebung der Benknerstrasse
wird die Zerschneidung des Natur-
schutzgebietes eliminiert, es entsteht
mehr Grünraum» (siehe Visualisie-
rung oben).Das diene auch der Land-
wirtscha昀琀.

Allerdings würde diese Variante
eher hohe Erstellungskosten nach
sich ziehen wegen des rund 750 Meter
langen Tunnels. Zusammenfassend
biete diese favorisierte Variante aber
eine gute Eingliederung in die Land-
scha昀琀,und der Damm in Richtung Sü-
den bringe eine Abschirmung zum

Kaltbrunner Riet.Dieses erhalte mehr
Ruhe und könne sich besser entwi-
ckeln. Auf der anderen Seite der Bi-
lanz stehen Mehrkosten, die Huber
auf ungefähr 32 Millionen Franken
schätzt. Das allerdings bei einer Kos-
tenungenauigkeit von 50 Prozent.
Trotzdem sagt er: «Wir können alle
zusammen sagen, dass das die richti-
ge Lösung ist,wir möchten mit dieser
Variante weiterfahren.»

Das betonte auch der Uzner Ge-
meindepräsident Diego Forrer: «Der
Verkehr im Städtli beschä昀琀igt die
Leute hier schon seit 50 Jahren. Sie
und Ihre Vorfahren.» Die RVS sei
eines der wichtigsten Vorhaben des
Gemeinderates. «Das ENHK-Gutach-
ten hat uns wirklich sehr ernüchtert.»
Er sei froh gewesen, als das Tie昀戀au-
amt den Ball wieder aufnahm und
mit Elan weiterarbeitete. «Es ist die
beste Variante,wir stehen zu 100 Pro-
zent dazu, wir müssen Kompromisse
machen,die es einfach braucht,damit
wir Uznach vom Verkehr entlasten
können», rief Forrer in den Saal. Was
aber nicht alle Anwesenden so sahen,
wie sich später zeigen sollte.

Und der Stau am Bahnübergang?
Der Knoten Bahnübergang werde sich
verschärfen,sagte Verkehrsplaner Jan

Hug. Nicht zuletzt wegen des Doppel-
spurausbaus. Das soll aufgefangen
werden mit einem Wendekreisel auf
der Grynaustrasse. Dadurch könne
die RVS in beide Richtungen befahren
werden. Um dem Fahrzeugstrom
Richtung Städtli genügend Platz zur
Verfügung zu stellen,würden die Ver-
kehrsteilnehmenden über den Kreisel
wenden und in eine rund 450 Meter
lange Abbiegespur geleitet (Grafik).

Es sei davon auszugehen, dass der
eine oder andere Automobilist die
RVS Richtung Gasterstrasse nehmen
werde, was eine zusätzliche Entlas-
tung des Städtlis bewirken könne.Die
Busse und Fahrradfahrer könnten
weiterhin direkt zur Bahnschranke
fahren.

Eine zweite Variante sieht die Sper-
rung des Bahnübergangs für den
Autoverkehr vor. Diese Variante wür-
de zwar im Städtli eine starke Reduk-
tion bringen, nicht aber auf der Zür-
cherstrasse. Die Planer favorisieren
deshalb erstere Lösung (Grafik).

Zustimmung und Kritik
Die favorisierte Variante fand durch-
aus lobendeWorte.So etwa von anwe-
senden Gemeindeoberhäuptern. Hei-
di Romer, Benken, findet es eine gute
Sache.Dass auch Kritik laut geworden

sei, hänge wohl damit zusammen,
dass vor allem Leute anwesend wa-
ren, die grundsätzlich eher gegen die
Verbindungsstrasse seien,mutmasste
sie nach der Veranstaltung. Peter
Hüppi,Gommiswald, ist nicht so stark
betro昀昀en von der RVS, war aber als
Mitglied des Lenkungsausschusses
trotzdem anwesend. Er lobte die RVS
ebenfalls. Sie sei eine gute Sache.

Im Saal gab es Detailfragen, etwa
zu den Grundlagen der Verkehrszah-
len oder zur Entwässerung. Für Ver-
besserungsvorschläge wurde auf das
Mitwirkungsverfahren verwiesen, wo
man sich einbringen könne.

Landwirte wehren sich weiter
Es gab auch kritische Wortmeldun-
gen. Landwirt Sepp Zahner meinte:
«Wir sind nicht einverstanden mit
dem Projekt, es frisst zu viel Land.»
Das sei doch ein Gebastel, sagte er
und plädierte dafür, das Projekt zu-
rück an den Anfang zu setzen.

Kantonsingenieur John warnte: Es
habe rund 13 Jahre gedauert bis zu
diesem Punkt. Jetzt zu denken, man
könne zurück auf Feld eins und
schnell eine neue Variante machen,
sei fahrlässig. «Dann hätten wir alle
total versagt, die jetzt daran arbei-
ten», so John.

Félix Brunschwiler hielt den Bau-
ern den Spiegel vor. Man zeige ja ger-
ne mit dem Finger auf Südamerika,
wo er herkomme, weil dort so viele
Bäume abgeholzt würden. Aber: «Vor
50 Jahren wurde die Linthebene für
die Landwirtscha昀琀 entwässert.» Jetzt
werde dort Viehwirtscha昀琀 und Futter-
erzeugung betrieben. «Was ist ökolo-
gischer, die paar Quadratmeter für
eine Strasse oder die landwirtscha昀琀li-
che Nutzung in der Linthebene?»

Ein anderer Votant sagte, jede
neue Strasse scha昀昀e neuen Verkehr.
Man soll das Projekt deshalb beerdi-
gen und die dafür veranschlagten
350 Millionen Franken für einen Gra-
tis-ÖV in und um Uznach einsetzen.

Kurzbeschriebe der verschiedenen Varianten

VarianteA verläuft
nördlich des Steinen-
bachs über eine Strecke
von circa 580Metern
parallel zumDamm. Das
Siedlungsgebiet wird
mittels Lärmschutz-
dammoder Lärm-
schutzwand vor den
Lärmemissionen der
Strasse geschützt. Diese
Variante zeichnet sich
gemäss Tie昀戀auamt
durch die tiefen Erstel-
lungskosten aus. Ein ge-
wichtiger Nachteil ist die
Nähe zumSiedlungsge-
biet und zumNaherho-
lungsgebiet «Dämmli».

Variante B verläuft
unterirdisch nördlich des

Steinenbachs. Das Sied-
lungsgebiet wird durch
den Tunnel optimal ab-
geschirmt. Gewichtige
Nachteile sind die sehr
hohen Kosten sowie
mögliche Konfliktemit
demGrundwasser und
demWasserhaushalt
des Kaltbrunner Riets.
Dermehrjährige Tunnel-
bau bedeutet für das
Siedlungsgebiet erhebli-
che Immissionen.

VarianteC verläuft über
600Meter zwischen
Steinenbach und Bahnli-
nie. Durch die eingebet-
tete Lage zwischen den
Dämmen ist die Strasse
vomSiedlungsgebiet

und Kaltbrunner Riet gut
abgeschirmt. Aufgrund
der engen Platzverhält-
nisse ist der Bau aber
besonders anspruchs-
voll und die technische
Machbarkeit fraglich. Die
Auswirkungen auf das
Kaltbrunner Riet sind
nicht abschliessend ge-
klärt. Zudem ist dieser
Bereich in der kommu-
nalen Schutzverordnung
als schützenswerteMa-
gerwiese eingetragen.

Bestvariante D (siehe
Artikel). Es ist die von
Kanton und lokalen Be-
hörden favorisierte Va-
riante des Abschnitts
Grynaustrasse-Rotfarb.

Variante E verläuft von
der Benknerstrasse bis
zum Kreisel Rotfarb voll-
ständig in einem Tunnel.
Zusätzlich wird die
Benkner-/Ewigkeits-
strasse nach Norden
verlegt. Diese Variante
wäre besonders sied-
lungsverträglich. Die Er-
stellungskosten sind
aber sehr hoch. Zudem
kann ein negativer Ein-
fluss auf das Grundwas-
ser sowie denWasser-
haushalt des Kaltbrun-
ner Riets nicht ausge-
schlossen werden. Die
Erstellung eines Tunnels
in unmittelbarer Nähe
zum Kaltbrunner Riet ist
kaum bewilligungsfähig.

«Dann hätten wir
alle total versagt,
die jetzt daran
arbeiten.»
Marcel John
Kantonsingenieur

«Für uns alle ist das
die richtige Variante,
wir möchten damit
weiterfahren.»
Manfred Huber
Projektleiter Kanton

Damoklesschwert
ENHK hängt weiter
über der Uzner
Umfahrung.

IMPRESSUM

Unabhängige Tageszeitung für den Wahlkreis See-Gaster.
Amtliches Publikationsorgan für die Gemeinden Rapperswil-Jona und Schmerikon.

Herausgeberin LZ Linth Zeitung AG
Chefredaktion Reto Furter (Leiter Chefredaktion),
Urs Zweifel (Redaktionsleiter Linth-Zeitung);
Redaktion Bernhard Camenisch (Sport), Alexandra Greeff,
Markus Timo Rüegg, Christine Schibschid, Urs Schnider, Thomas Senn,
Sibylle Speiser, Silvano Umberg (Sport)
Büro Rapperswil-Jona: Pascal Büsser, Fabio Wyss
Kundenservice Abo Somedia Telefon 0844 226 226 (Ortstarif),
E-Mail: abo@linthzeitung.ch
Inserate Somedia Promotion AG, Telefon 055 285 91 14,
E-Mail: rapperswil.promotion@somedia.ch
Verbreitete Auflage (Südostschweiz Gesamt): 64 564 Exemplare,
davon verkaufte Auflage 60924 Exemplare (WEMF-/SW-beglaubigt, 2022)
Reichweite 131 000 Leserinnen und Leser (MACH-Basic 2022-2)
Erscheint sechsmal wöchentlich
Adresse: Linth-Zeitung, Buchbergstrasse 4, 8730 Uznach,
Telefon 055 285 91 00, Fax 055 285 91 11
E-Mail: Redaktion: redaktion@linthzeitung.ch;
leserreporter@linthzeitung.ch; meinegemeinde@linthzeitung.ch © LZ Linth Zeitung AG

Rapperswil Obere Bahnhofstrasse 58
MARKT•TAKE-AWAY•BISTRO
BEWUSST GENIESSEN
mezzogiorno.bio/rapperswil

Viele viele bunte Eier



Gescannt mit SwiftScan



Gescannt mit SwiftScan



Gescannt mit SwiftScan



Gescannt mit SwiftScan



Gescannt mit SwiftScan



Gescannt mit SwiftScan


